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„Im Jahre 1483
bin ich, Martin Luther,
geboren von meinem
Vater Johannes Luther
und meiner Mutter
Margaretha...

Mein Vaterland war
Eisleben.”

Martin Luther, Tischreden

Eisleben gehört zu den ältesten Städten

zwischen Harz und Elbe.

Hier wurde der größte deutsche Reformator

Dr. Martin Luther geboren, hier ist er auch gestorben.

Sein Geburtshaus, das Sterbehaus, die Taufkirche

St. Petri-Pauli, die St. Annenkirche und die St. Andreas-

kirche am Markt zählen zu den bedeutenden Stätten,

die mit dem Leben und Wirken Martin Luthers eng

verbunden sind.

Das Geburtshaus und das Sterbehaus wurden im

Jahre 1996 in die Liste des Weltkulturerbes der

UNESCO aufgenommen.

Doch nicht nur die Lutherstätten, Kirchen und Museen

sind Ziele der Besucher der Stadt. Großes Interesse

findet das nach 450 Jahren wiederaufgebaute

Kloster Helfta. Aber auch das Theater, das Kulturhaus

mit der Galerie, der berühmte Eisleber Wiesenmarkt,

Orte in reizvoller Umgebung des östlichen

Harzvorlandes sowie Hotels und gemütliche

Restaurants freuen sich auf Ihren Besuch.

Das historische Stadtzentrum mit dem spätmittelalterlichen Markt wird
dominiert vom eindrucksvollen Ensemble Rathaus, St. Andreas und
Lutherdenkmal. Das Rathaus enstand im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts.
Im Hintergrund die St. Andreaskirche. Mittelpunkt des Marktes ist das
Lutherdenkmal, das von Rudolf Siemering geschaffen und 1883 eingeweiht
wurde. Bronzereliefs am Sockel des Lutherdenkmals.
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Das Geburtshaus Martin Luthers

Das Geburtshaus Luthers ist das älteste Geschichtsmuseum im deutschsprachigen Raum.

Nach einem Brand 1689 wurde es 1693 im Auftrag der Eisleber Bürgerschaft wieder

aufgebaut und ist seither Gedächtnisstätte für den Reformator.

Im Sinne Luthers wurde in diesem Hause schon damals unter anderem auch eine

„Armen-Freischule” untergebracht, in der Kinder armer Eltern eine gute Allgemein-

bildung erhielten.

Das im Kern spätmittelalterliche Stadtwohnhaus erhielt vom 17. bis

19. Jahrhundert seine heutige Gestalt. Aus dem 15. Jahrhundert

blieb die von der Straße bis zum Hof durchgehende große Diele

erhalten. Die Straßenseite des Geburtshauses ziert ein Relief aus

dem Jahre 1693. Im Garten steht eine von Schadow geschaffene

Lutherbüste. Die Ausstellung widmet sich der Herkunft, Kindheit

                              und Jugend des Reformators sowie der

                                  Bau- und Wirkungsgeschichte des

                                    Hauses und wird mit wertvollen

                                          sakralen Exponaten, einer

                                                deutschsprachigen Bibel aus

                                                        dem Geburtsjahr des Reformators und

                                                           der freigelegten mittelalterlichen Küche eröffnet.

                                                             Höhepunkt im Obergeschoss ist der „Schöne Saal“

                                                             mit dem versilberten Schwan als Symbol für

                                                          den Reformator.

Hans und Margaretha Luder, Martins Eltern, übersiedelten
infolge des aufblühenden Kupferschieferbergbaus aus dem
               thüringischen Möhra nach Eisleben in die
                                 Grafschaft Mansfeld.

Vorderansicht, Relief, Küche, Lutherbüste,
Hofseite und der „Schöne Saal“ im Geburtshaus
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Die Taufkirche

Die St. Petri-Pauli-Kirche ist eine spät-

gotische Hallenkirche, in der die aufstre-

benden Säulen und das Netzgewölbe

beeindrucken.

Der Chorraum wird von einem spätgotischen

Altar bestimmt, der der heiligen Anna geweiht

ist. Den Mittelpunkt des Altars bildet die

würdevolle Gruppe der Anna Selbdritt.

Die heilige Anna, Großmutter Jesu, wurde

im Mittelalter sehr verehrt. Sie gilt als die

Schutzpatronin des Bergbaus.

Eine Besonderheit in der Predella des Altars

ist die Darstellung der Hirten als Bergleute.

Am 10. November 1483 wurde Martin Luther

geboren und am Tag darauf in der St. Petri-

Pauli-Kirche auf den Namen des Tages-

heiligen getauft. Der „Luthertaufstein”

im Altarraum bewahrt die Erinnerung

an Luthers Taufe.

Altar und Taufstein
der Nicolaikirche in der Turmkapelle

der Petri-Pauli-Kirche.

Chor mit Annenaltar und
„Luthertaufstein”.

Blick in die Taufkirche Luthers,
die gern für Konzerte genutzt wird.



5

Die St. Annenkirche

Sie ist die Bergmannskirche der Eisleber

Neustadt. An die Kirche schloss sich das 1515

gegründete Augustiner-Eremiten-Kloster mit

seinen 5 schönen altfränkischen Mönchs-

kammer-Giebeln an.

Als Distriktsvikar des Augustinerordens

hielt sich Luther mehrmals dort auf.

Die St. Annenkirche war die erste evange-

lische Kirche des Mansfelder Landes.

Eine europäische Besonderheit ist die

„Eisleber Steinbilderbibel”, die Hans Thon

Uttendrup aus Münster 1585 geschaffen hat.

Sie besteht aus 29 Sandstein-Relieftafeln

und zeigt hauptsächlich Bilder aus dem

Alten Testament.

Die Kanzel aus dem Jahre 1608 ist aus

Gipsstuck. Kanzelträger ist der gehörnte Mose.

Dargestellt sind die Menschheitsgeschichte

und die Lebensgeschichte Jesu.

Die Glasmalereien der kostbaren Glas-

fenster lassen fränkische Einflüsse erkennen

und belegen die künstlerische Bedeutung

des Mansfelder Gebietes im 16. Jahr-

hundert. Wappen der
Mansfelder Grafen

Detail der
„Steinbilder-

bibel“

Fenster mit
Graf Albrecht

zu Mansfeld

Kanzel- und
Fensterdetails
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Die St. Andreaskirche

Hier hat Martin Luther seine letzten Predigten gehalten.

Die spätgotische Hallenkirche wurde im Wesentlichen im 15. Jahr-

hundert errichtet und nach dem großen Stadtbrand von 1498 wieder

aufgebaut. Im Westteil ragen die beiden Hausmannstürme empor,

die nach 1601 ihre barocken Hauben erhielten.

Die Lutherkanzel ist fast unversehrt aus der Lutherzeit erhalten.

In den Seitenchören befinden sich Grabdenkmäler der

Mansfelder Grafen. Die Büsten von Martin Luther und

                                                Philipp Melanchthon sind von

                                                     Johann Gottfried Schadow geschaffen worden.

Abendmahlskelch um 1480

Der Andreaskirchplatz rund um die St. Andreas-
kirche wird, wie der Marktplatz, zu Festen und
Umzügen gern besucht. Dort trifft man sicher

auch einen Luther-Darsteller.
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Das Sterbehaus

Von Kindheit an hatte Luther enge Beziehungen zum Mansfelder Land und dem

Kupferbergbau. Hier lebten seine Eltern. Sein Bruder Jacob führte die Hüttenbetriebe

des Vaters weiter, seine Schwestern waren mit Hüttenmeistern verheiratet.

Luther kam am 28. Januar 1546 in seine Geburtsstadt, um Streitigkeiten der

Mansfelder Grafen zu schlichten. Bereits durch Krankheit geschwächt, führte er die

Verhandlungen am 17. Februar mit einem Vertrag zu einem guten Ende.

In der Nacht vom 17. zum 18. Februar 1546 starb Luther im Alter von 62 Jahren.

Das Sterbehaus steht gegenüber der St. Andreaskirche. Seit 1894 wird es als

Museum genutzt. Die Ausstellung widmet sich den letzten drei Lebenswochen

Martin Luthers und der Reformation in der Grafschaft

Mansfeld. In vier Räumen wird die Entstehung der

Lutherbibel dargestellt.

„Katharina von Bora“ und
„Martin Luther“ als Gäste der
Eisleber Stadtfeste

Grafiken nach Gemälden von Cranach und Hohlbein

oben: Martin Luthers Sterbehaus, Vorderansicht;
dem 16. Jahrhundert nachempfundener Schlafraum;

Epitaph-Gemälde von 1569 - Darstellung
der letzten Ordination am 14. Februar 1546

in der St. Andreaskirche;
Sterbezimmer

Mittelpunkt des Sterbezimmers ist das von
Erben Luthers erworbene und in einer prunk-

vollen Vitrine aufbewahrte Bahrtuch;
Eingang des Sterbehauses;
Schlafraum mit Blick zum

Andreaskirchplatz
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Das Kloster Helfta

„Mehr als 450 Jahre lang gab es in Helfta kein

klösterliches Leben mehr. Und noch vor 5 Jahren

war hier ein trostloses Ruinen- und Trümmerfeld.

Aber Gott hatte etwas vor mit diesem scheinbar

gottvergessenen Ort.“

Äbtissin Maria Assumpta Schenkl

Die heiligen Frauen Gertrud (die Große)

von Helfta, Mechthild von Hakeborn und

Mechthild von Magdeburg haben im 13. Jahr-

hundert den Ruhm und die geistliche Ausstrahlung

des Klosters St. Marien zu Helfta als Krone

der deutschen Frauenklöster begründet.

Derzeit leben 20 Cistercienser-

schwestern in Helfta, die dort nach

den Regeln des hl. Benedikt und der

Spiritualität der Ordensväter wirken.

Die täglichen Gebetszeiten (8 x am Tag)

sowie die tägliche Eucharistiefeier sind

seit Jahren bei den Besuchern im Kloster

sehr beliebt und fordern zum „Wieder-

kommen“ auf.

Auch eine Führung in der Kirche und dem Konvent

oder ein Spaziergang um die Teichanlagen und

im großen Klostergelände bietet sich an.

Ein breites Veranstaltungsprogramm

wird im bis zu 450 Personen fassenden

St. Mechthildsaal angeboten.

Seine wohlklingende

Akustik begeistert jeden

Konzertbesucher.

Die Heilige Gertrud d. Gr. von Helfta
(1256 - 1302), Skulptur aus der katholischen
Pfarrkirche St. Gertrud, Lutherstadt Eisleben.

Im geöffneten Herzen Gertruds ist Jesus
zu sehen nach seinem Wort im Johannes-

Evangelium (14,23): „Wenn jemand
mich liebt, wird mein Vater ihn lieben,

und wir werden Wohnung
bei ihm nehmen.“

Impressionen aus dem
Kloster.  Auch Konzerte
und Kunstausstellungen

machen das Kloster Helfta
zu einem vielbesuchten
kulturellen Treffpunkt.
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Feste, Traditionen und Kultur

Seit fast 500 Jahren ist alljährlich am dritten Wochenende im

September die „Eisleber Wiese”, das größte Volksfest im mittel-

deutschen Raum. Als „Oktoberfest” Mitteldeutschlands hat sie

inzwischen Berühmtheit erlangt. Im Regionalgeschichtlichen

Museum gleich hinter Luthers Sterbehaus wird die Geschichte des

Mansfelder Landes sehr anschaulich dargestellt. Nach 800 Jahren

Kupferschieferbergbau werden die Berg- und Hüttentraditionen

im Mansfelder Land bei festlichen Umzügen gepflegt.

Ein kulturelles Zentrum des Mansfelder Landes ist die

Landesbühne Sachsen-Anhalt in der Lutherstadt Eisleben.

Das Ensemble ist durch viele hervorragende Inszenie-

rungen weit über die Grenzen Sachsen-Anhalts

hinaus bekannt.

Im nahe gelegenen Oberwiederstedt befindet sich

das Geburtshaus des Frühromantikers Georg Philipp

Friedrich von Hardenberg - genannt Novalis.

Szene aus „Der zerbrochne Krug“ von Heinrich von Kleist an der Landes-
bühne Sachsen-Anhalt/Lutherstadt Eisleben; oben: Die Tracht eines Berg-
hauptmannes um 1769 im Mansfelder Kupferschieferbergbau;
rechts: Eisleber Wiesenmarkt, Stadtfeste und Umzüge;

Schloss Oberwiederstedt

Großer Festumzug zum
Lutherjubiläum 1996
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Mansfeld-Lutherstadt

Die Stadt Mansfeld und das Schloss Mansfeld sind neben

der Lutherstadt Eisleben weitere vielbesuchte Stationen auf

den Spuren Martin Luthers im Mansfelder Land.

In Mansfeld verlebte Martin Luther seine Kindheit.

Das 1491 von Hans Luther erworbene Haus wurde 1805

abgerissen. 1879 bis 1883 wurde das Wirtschaftsgebäude

zur Luthergedenkstätte umgebaut. Heute ist darin im

Obergeschoss ein kleines Museum

zur Erinnerung an Luthers Kindheit

eingerichtet. In dem wieder aufgebauten

Gebäude von Luthers Schule befindet

sich die Stadtinformation mit einem

Multimediazentrum. Über der Stadt

Mansfeld erheben sich die Reste des

Stammschlosses der Mansfelder Grafen,

eine spätgotische Schlosskirche und

riesige Befestigungsmauern.

Hettstedt
Am Kupferberg bei Hettstedt entdeckten im Jahre 1199

die Bergknappen Nappian und Neuke das Kupfererz.

Die St. Gangolf-Kirche wurde bereits in den Anfängen des

Bergbaus errichtet und ist die älteste Kirche in Hettstedt.

Im Gebäude des sogenannten Humboldtschlösschens sind

eine Ausstellung zur Geschichte des Mansfelder Kupfer-

schieferbaus und wechselnde Sonderausstellungen unter-

gebracht. Die große Ausstellung auf dem Freigelände zeigt

mit vielen Exponaten die Technologien des Bergbaus,

der Verhüttung und der Halbzeugherstellung aus Bunt-

metallen, unter anderem den originalgetreuen Nachbau

der ersten deutschen Dampfmaschine Wattscher Bauart.

Höhepunkte sind die auf dem Gelände des Mansfeld-

Museums stattfindenden „Dampfmaschinentage“.

Luthers Elternhaus in Mansfeld

rechts: Das Schloss Mansfeld wird
heute als Jugendbildungsstätte
genutzt; Der Lutherbrunnen

links: Der Heilige Georg, Wappen-
bild der Stadt Mansfeld, Holzrelief
in der St. Georgskirche

oben: Blick auf das Schloss Mans-
feld und Unterharz-Landschaft
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Die Landschaft
im Mansfelder Land

Der Bergbau prägte das Bild der Mansfelder

Landschaft. Dennoch ist das Land reich an Schön-

heit und Natur. Die Region war einst aufgeteilt in

den Mansfelder Gebirgs- und den Mansfelder Seekreis.

Diese Kombination von Mittelgebirge und Seen-

landschaft ergibt einen besonderen Reiz. Der nord-

westliche Teil der Region reicht bis in den Unterharz.

Fichten- und Buchenmischwälder werden von

reizenden Flusstälern begrenzt. Wander- und

Erholungsmöglichkeiten, Reiterhöfe und Land-

pensionen, Burgen und Burgruinen, historische

Bergdenkmäler, Museen und stolze Kirchenbauten

laden in das Mansfelder Land ein.

Ein beliebtes Naherholungsgebiet ist das Tal der

Wipper um Vatterode mit dem idyllischen Teich.

Der Süße See mit 238 ha Fläche ist ein Naturparadies

von besonderer Art. Zum Baden, Campen, Segeln und

Surfen ideal geeignet, bietet er auch Anglern und

Erholungssuchenden genügend Möglichkeiten.

An den Hängen des Sees gedeihen wegen der klima-

tisch günstigen Lage Aprikosen und Wein.

Die historische Bergwerksbahn

rechts: Reiterferien im Mansfelder Land;
Natur pur am Vatteröder Teich mit der Park-
eisenbahn; Kirschernte am Süßen See;
Blick auf das Schloss Seeburg

oben: Blick auf Vatterode



„Kamerad Martin” -
die Symbolfigur des
Mansfelder Bergbaus

Buchungen und Informationen:

Fremdenverkehrsverein

Lutherstadt Eisleben/Mansfelder Land e. V.

Bahnhofstraße 36

06295 Lutherstadt Eisleben

Tel.: (0 34 75) 60 21 24

Fax. (0 34 75) 60 26 34

E-Mail: info@eisleben-tourist.de

www.eisleben-tourist.de
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